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Wo soll die Trauerfeier und
Bestattung stattfinden.
Foto: Pixabay

Leise tragen die Wellen des
Meeres lose Blütenblätter,
treiben sie langsam ausei-

nander. Immer kleiner wird die
Stelle, ehe sie am Horizont ver-
schwindet und die Trauer mit
sich nimmt.

Das weite Meer hat für viele
Menschen eine Anziehungs-
kraft und sie fühlen sich da-
mit verbunden. Wenn sich
der Lebenskreis schließt, ist
eine Seebestattung eine Al-
ternative zur herkömmlichen
Bestattung,
Eine Bestattung auf See – bis
ins frühe 20. Jahrhundert war
diese maritime Form der Be-
stattung nur den Crewmit-
gliedern eines Schiffes bezie-
hungsweise Passagieren an
Bord vorbehalten, weil eine
Besatzung derer an Land nicht
praktikabel war. Oft spielte
auch der Schutz vor Seuchen
eine Rolle. Ein prominentes
Beispiel dafür ist der englische
Freibeuter und erste Weltum-
segler Sir Francis Drake, der
1596 vor der Küste Portobelos,

Panama, an Bord der Defiance
an der Ruhr verstarb und in ei-
nem Bleisarg dem Meer über-
geben wurde.
Der britische Seefahrer, Kar-
tograf und Entdecker James
Cook wurde mit 50 Jahren 1779
nach einer Auseinanderset-
zung am Strand der Kealakeku
Bay / Hawaii von wütenden
Hawaiianern mit Steinen und
Keulen erschlagen. Anschlie-
ßend wurde in der Bucht eine
Seebestattung abgehalten.
Nach Seeschlachten überließ
man die Toten oft dem Meer.
Auch auf See gefundene Lei-
chen oder Opfer von Seeun-
glücken traf das ebenfalls zu.
Eines der größten Schiffsun-
glücke war 1912 der Untergang
der Titanic, bei der von über
2220 Menschen an Bord 1514
Personen im Meer ihr Leben
verloren.

Anfang des 20. Jahrhunderts
nahm die Zahl der Feuerbe-
stattungen zu. Die Funktion der
Seebestattung änderte sich.
Statt einer Notbestattung auf

See war die Beisetzung ein-
geäscherter Überreste des
Verstorbenen eine Alternative
zur Sarg- und herkömmlichen
Urnenbestattung auf einem
Friedhof.
In Einzelfällen werden Särge
von an Land Verstorbenen auf
See bestattet. Für Angehörige
der Marine wird diese Form der
ehrenvollen Bestattung mit ei-
nem militärischen Zeremoniell
begangen.
2011 wurde der Terrorist Osa-
ma bin Laden dem Meer über-
geben. Er war staatenlos und
galt als politisch problema-
tisch.
Die Entstehung eines Wall-
fahrtsortes sollte vermieden
werden. Zu seiner letzten Rei-
se bekam er nach US-Angaben
eine Zeremonie „im Einklang
mit muslimischen Praktiken“.

Die letzte Ruhe über
rauem Grund
Seit 1934, also seit 90 Jah-
ren, ist es möglich sterbliche
Überreste von Menschen

statt auf einem Friedhof in
einer Seebestattung beizu-
setzen. Voraussetzung ist die
Einäscherung in einem Kre-
matorium. Die Asche muss in
einer speziellen Seeurne aus
Anhydrit, Tonolith, Halit oder
Pappmaché sein, die sich im
Meerwasser rückstandslos
auflöst. Das Hinablassen der
Urne findet in einem Abschnitt
statt, indem weder gefischt
noch Wassersport betrie-
ben wird, also „über rauem
Grund“. In Deutschland kön-
nen Seebestattungen in der
Nord- oder Ostsee stattfinden.
Die genaue Position der Ur-
nenbeisetzung wird vom Ka-
pitän durch einen Eintrag ins
Logbuch festgehalten.
Außer von Seeleuten wird
eine Verbrennung mit an-
schließender Bestattung auf
See auch von Menschen, die
sich mit dem Meer sehr ver-
bunden fühlen, gewählt. Auch
ökologische Gründe können
eine Rolle spielen, denn für
Angehörige fällt keine Grab-
pflege an.

„Ich bin da, wo der Himmel das Meer berührt.“

Die Geschichte der

Seebestattung



Das tröstende
Meeresrauschen
Das Meer ist ein
wunderschöner Ort, um den
letzten Frieden zu finden.

Um Missverständnisse aus-
zuschließen, ist es sinnvoll,
bereits zu Lebzeiten eine Be-
stattungsverfügung zu erstel-
len und die eigenen Wünsche
mit einer Bestattungsvorsorge
abzusichern. So ist gewähr-
leistet, dass nach dem Tod die
gewünschte Seebestattung
erfolgt.
Der Ablauf einer Seebestattung
richtet sich vor allem danach, ob

die Bestattung in Anwesenheit
der Angehörigen stattfinden soll
oder ganz ohne Begleitung.

Begleitete Seebestattung
Die Trauergäste treffen sich am
Abfahrtshafen und gehen ge-
meinsam an Bord. Auf der Fahrt
zur Beisetzungsposition haben
sie Gelegenheit, sich still an der
Urne zu verabschieden. Beglei-
tende Rituale sind das Hissen
der Flagge auf halbmast. Der
Kapitän oder ein geistlicher
Redner halten eine Trauerrede,
die vorher mit den Angehörigen
abgesprochen wurde. Nach
der gemeinsamen Andacht

wird die Urne an einem Tampen
langsam ins Wasser gelassen.
Musikalische Untermalung sind
traditionell Seemannslieder, je
nach persönlichem Wunsch
der Angehörigen. Aus Umwelt-
schutzgründen werden nur ein-
zelne Blumen und Blütenblätter
als letzten Gruß auf das See-
grab gestreut.
Das Schiff dreht eine Ehrenrun-
de um die Beisetzungsposition
und erteilt dem Verstorbenen
mit Signaltönen die letzte Ehre.
Auf der Rückfahrt bietet sich
die Gelegenheit, die Trauergäs-
te mit Kuchen, kalten Platten
und Getränken zu bewirten.

Stille Beisetzung
Bei einer Seebestattung ohne
Begleitung durch die Angehö-
rigen kann die Abschiedsnah-
me mit einer Trauerfeier im
Bestattungsinstitut erfolgen.
Meistens werden mehrere
Urnen nacheinander der See
übergeben. Die schlichte Ze-
remonie erfolgt ohne Musik
und Trauerreden. Das Geben
von traditionell vier Doppel-
schlägen (vier Glasen) auf die
Schiffsglocke beim Entlassen
der Urne ins Meer und das
dreimalige Umkreisen des
Seegrabes gelten auch hierbei
als feste Rituale. Im Anschluss
an die Seebestattung erhalten
die Angehörigen von der Ree-
derei eine Seegrabmappe als
Andenken an den Verstorbe-
nen. Diese enthält einen Aus-
zug aus dem Schiffstagebuch
und eine Seekarte, in der die
genaue Beisetzungsposition
markiert ist.
Die Reedereien bieten nachfol-
gende Trauerfahrten für Ange-
hörige an, die ein Grab als Ort
des Gedenkens vermissen. Für
die Hinterbliebenen ist so eine
Gedenkfahrt oder Trauerfahrt in
der Regel ein tröstliches Erleb-
nis, weil es ihnen den Verstor-
benen noch einmal nahebringt.
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„Das Meer ist alles.
Es ist die lebende Unendlichkeit.”

Jules Verne
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Das Wasser ist ein Medium,
das allerorts erreichbar ist. Es
gibt überall Raum, loszulassen
und sich in Dankbarkeit und
Liebe an einen Menschen zu
erinnern, der vorausging. hgi
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Die Trauer
um ein Tier ist groß
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Abschied vom geliebten Haustier fällt schwer

Wer sich schon mal von einem Tier verabschieden
musste, weiß, wie schwer es ist, sich von ihm zu
trennen. Viele Menschen trauern, es fehlen ihnen
aber häufig offene Ohren, Räume oder Orte.
Für Betroffene sind beim Tod ihres Tieres Trauer
und Verzweiflung nicht weniger groß,
als wenn ein geliebter Mensch stirbt.
Warum das so ist?
Weil ein Teil von der Familie stirbt,
von ihrem Leben.

Mensch und Tier –
die besten Freunde

im Leben

Die Vorbereitung auf den
Abschied hilft:
Je älter der Hund ist, umso mehr
hilft es, vorbereitet zu sein.
Wenn man sich des Endes be-
wusst wird, erlebt man das Leben
mit dem Tier sehr viel intensiver.
Das Wichtigste ist, am Ende viel
Zeit mit dem Hund zu verbringen.

Den richtigen Zeitpunkt erkennen:
Auch die Selbstfürsorge darf
nicht zu kurz kommen. Man muss
versuchen, gesundheitlich und
seelisch gefestigt zu sein, um dem
Hund zu helfen. Erst wenn man
selbst stark genug ist, kann man
dem Tier das Allerbeste für die
Zeit geben, die es braucht.
Wer seinen Hund gut kennt, wird
auch den richtigen Zeitpunkt
erkennen, wann man ihn gehen
lassen muss. Deutliche Zeichen
sind, wenn der Hund nicht mehr
aufsteht oder nicht mehr fressen
will. Dann wäre es egoistisch,
sich nicht trennen zu können.

Das sterbende Tier begleiten:
Man sollte offen mit dem Tierarzt
über den richtigen Zeitpunkt reden.
Hat der Hund Schmerzen? Wie hoch
ist seine Lebensqualität? Kann er
noch ein normales „Hundeleben“
führen?
Eine Entscheidung sollte lieber zu
früh als zu spät getroffen werden.
Die Liebe zum Hund muss über den
eigenen Schmerz gestellt werden.
Das Tier hat sein ganzes Leben zu
der Familie gehalten. So muss man
es auch bei seinem Abschied beglei-

ten und ihm die Zeit bis zum letzten
Atemzug in vertrauter Umgebung so
schön wie möglich gestalten.
Wie lange Trauer und Verzweiflung
über den Verlust anhalten, weiß jeder
selbst allein. Alle sollten sich die Zeit
nehmen, die sie brauchen, ehe sie
bereit sind, einen neuen Anfang mit
einem Hund zu wagen. Deshalb ist
das geliebte, verstorbene Tier nicht
vergessen. An all diesen Gedanken
sollte man auch Kinder, je nach Alter
und wenn sie es möchten, teilhaben
lassen.
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Nach einem langem, treuen
Dackel-Leben findet Felix

im Garten seinen letzten
Ruheplatz

Fotos: Joachim Tonn

Jeder Tierbesitzer braucht einen Ort zum Trauern. Die
nächsten Tierfriedhöfe liegen weit entfernt. So stellt sich die
Frage, wo soll das Haustier seine letzte Ruhestätte finden.

Je nach Tiergröße gibt es verschiedene Optionen:
Begraben, kremieren, entsorgen. Alles davon

klingt zunächst unvorstellbar. Aber für ir-
gendetwas müssen sich Tierbesitzer

entscheiden. Wer einen eigenen
Garten oder ein Grundstück besitzt,
darf sein Tier dort beerdigen. Bei
kleineren Tieren ist eine Genehmi-
gung nicht nötig. Als klein gelten
Meerschweinchen, Hamster, Wel-

lensittich, Katze und Hund.

Begraben im eigenen Garten

Das Tiergrab sollte nicht auf einem Grund-
stück in einem Wasser- oder Naturschutzgebiet

liegen. Mindestens einen halben Meter tief sollte das Tier
vergraben werden und mit Erde bedeckt sein, damit nicht
andere Tiere versuchen, es auszugraben.
Wer keinen eigenen Garten besitzt, darf sein Tier nicht
einfach im Wald oder in einem Park begraben. Diese Ord-
nungswidrigkeit würde ein Bußgeld zur Folge haben.
Die Kosten für ein Grab auf einem weiter entfernten Tier-
friedhof sind unterschiedlich hoch und können im dreistelli-
gen Bereich liegen. Dazu kommen die regelmäßigen Kosten
für die Grabmiete.
Katzen, Hunde und auch Pferde kann man einäschern las-
sen. Allerdings sind die Kosten hoch. Für Katzen und Hunde
muss mit einem dreistelligen Betrag und für Pferde mit ei-
nem vierstelligen Betrag gerechnet werden. Wenn mehrere
Tiere gleichzeitig eingeäschert werden, ist es günstiger. Die
Urne kann man mit nach Hause nehmen. Manche Besitzer
verstreuen die Asche oder lassen sie in ein Schmuckstück
einarbeiten. So kann man sein geliebtes Haustier immer bei
sich tragen.

Tiere durch den Tierarzt entsorgen lassen

Wenn ein Tier in der Praxis durch den Tierarzt eingeschlä-
fert wurde, können Besitzer sich entscheiden, das Tier in
der Praxis zu lassen. Dann ist die Tierkörperbeseitigungs-
anlage zuständig. Die Kosten richten sich nach der Größe
des Tieres und sind in den Bundesländern unterschiedlich.
hgi

Ein Grab für
Mensch und Tier
Friedhofs-Kultur im Wandel

Die Mensch-Tier-Bestattung ist eine Weiterentwicklung der
Individualisierung der heutigen Bestattungskultur.
Vor neun Jahren wurde der erste Mensch-Tier-Friedhof in
Deutschland im Rhein-Lahn-Kreis unter dem Namen „Unser
Hafen“ eröffnet. Die Urnen von Mensch und Tier können dort
im selben Grab bestattet werden. Inzwischen gibt es einen
speziell ausgewiesenen Friedhof in Essen und auch Hamburg
bietet die gemeinsame letzte Ruhestätte an. Seit drei Jahren
können sich Menschen direkt neben dem Haustier auf dem
Ohlsdorfer Friedhof und auch auf dem Heidefriedhof im Ham-
burger Stadtteil Neugraben-Fischbek auf einem Grabfeld in
Rasenlage bestatten lassen. Die Tiere - ob Hund, Katze oder
Kanarienvogel - gelten als „Grabbeigabe" und müssen vor der
Beisetzung in einem Tierkrematorium eingeäschert werden.
Auch wenn die Urnen von Mensch und Tier in einem Grab ver-
eint werden, so erfolgt die Überführung und Einäscherung im-
mer streng getrennt nach Mensch und Tier. Die Einäscherung
des Tieres passiert im Tierkrematorium, die des Menschen im
Humankrematorium.
Wenn der Wunsch besteht, gemeinsam mit einem Tier beige-
setzt zu werden, sollte das unbedingt im Voraus mit einer Be-
stattungsverfügung geregelt werden.

Kinder haben eine besondere
Bindung an Haustiere
Der Einschnitt, den der Tod eines Tieres hinterlässt, ist für Kin-
der besonders schwer zu begreifen. Für sie ist das Tier häufig
der beste Freund in der Familie, weil sie allen Kummer loswer-
den können, der weder Wertung noch Kommentar vom Tier
zur Folge hat. Eltern sollten durchaus auch ihre Trauer zeigen.
Sie sollten nicht sagen, dass das Tier eingeschlafen ist. Diese
Wortwahl könnte bei kleinen Kindern Angst vor dem eigenen
Einschlafen entwickeln.
Rituale und ein Ort zum Trauern können mit Kindern gemeinsam
geschaffen werden. Auf einem Regal könnte ein Foto des Tieres
stehen, mit dem Lieblingsspielzeug oder Halsband, falls es nicht
möglich ist, das Tier im Garten zu begraben.

Die letzte Ruhestätte
für das Haustier



Wie geht man damit
um, wenn eine un-
heilbare Krankheit in

das Leben einer Mutter oder
eines Vaters von minderjähri-
gen Kindern tritt? Man weiß,
dass einem nicht mehr die Zeit
bleibt, seine Kinder aufwach-
sen zu sehen. Doch möchte
man ihnen etwas ganz Persön-
liches hinterlassen.

Das Projekt Familienhörbuch
geht auf die Initiative der Wis-
senschaftsjournalistin Judith
Grümmer zurück. Sie ist er-
fahrene Hörfunkjournalistin
und Audiobiografin aus Köln
und hat im Herbst 2019 die
als gemeinnützig anerkannte
Familienhörbuch gGmbH ge-
gründet. Das Familienhörbuch

finanziert sich ausschließlich
über Spenden und ist für die
Teilnehmer:innen kostenfrei.
Gemeinsam mit Experten aus der
Palliativmedizin des Universi-
tätsklinikums Bonn entwickelte
sie die Idee, mit palliativ erkrank-
ten Eltern von minderjährigen
Kindern professionell gestaltete
Hörbücher aufzunehmen.
Das Team des Familienhör-
buchs ist für die Erzähler:innen
da, um sie in der Interviewsitu-
ation professionell zu beraten,

zu begleiten, zu unterstützen
und anschließend die Hörge-
schichten durch einen guten
Tonschnitt, dramaturgische
Bearbeitung, ausgewählte Mu-
sik und professionelles Sound-
design zu gestalten.

Die menschliche Stimme
ist einzigartig

Mit dem Familienhörbuch, ei-
nem mit der eigenen Stimme
gesprochenen Lebensrück-
blick, hinterlässt man seinen
Kindern und Partner:in ein
Vermächtnis. Darin kann alles,
was das Leben ausmacht, zur
Sprache kommen. Gedanken,
Gefühle, Freude, Trauer und
Erlebnisse, die man seinen
Lieben noch mitteilen möchte.
Jedes Hörbuch ist eine bewe-
gende Reise durch das eigene
Leben. Die menschliche Stim-
me ist einzigartig wie ein Fin-
gerabdruck. Sie sei aber auch
das erste, was Hinterbliebene
vergessen, wenn ein geliebter
Mensch gestorben ist, so die
Initiatorin. Gerade die Stimme
weckt Erinnerungen und Ge-
fühle an die Persönlichkeit.
Es ist etwas anderes als nur
Bilder anzuschauen.

Das Buch ist ein Geschenk,
das beim Loslassen und Trau-
ern hilft.
Die Einzigartigkeit unserer
Stimme, Spiegel unserer See-
le, wir alle können sie ohne viel
Aufwand für die digitale Ewig-
keit bewahren.

Gemeinnützige Organisation
Familienhörbuch gGmbH ist
auf Spenden angewiesen

Ein bundesweit aktives Team
aus mehr als 60 professio-
nellen Audiobiografen und
Sounddesignern produziert
pro Jahr mehr als 100 Familien-
hörbücher. Darin erzählen jun-
ge, unheilbar erkrankte Mütter
und Väter ihr Leben, ihre Ge-
schichte. Gesprochen mit ihrer
eigenen Stimme, hinterlassen
sie ihren oft noch kleinen und
minderjährigen Kindern ein au-
dio-biografisches Vermächt-
nis. Ein Hörbuch kostet die Or-
ganisation zwischen 5000 und
6000 Euro.
Etwa 100 Arbeitsstunden
braucht es, bevor ein Hörbuch
erstellt ist. Das Projekt ist aus-
schließlich durch Spenden
finanziert und für die Teilneh-
menden kostenlos.

– das Zukunfts-
geschenk

„Alles, das eine
Stimme hat,
überlebt.”

Thomas Alva Edison

Familien-
hörbuch

Infos gibt es auf der Internetseite des Projekts unter
www.familienhoerbuch.de

Foto: Canva

Die Stimme verbindet
Menschen auch über

den Tod hinaus

für die Ohren



Sterbefall

Aufgaben nach der Beisetzung
Versicherungen und Ämter müssen über den Todesfall
informiert werden. Eventuell sind auch noch Rechnun-
gen offen, die beglichen werden müssen. Es stehen
Kündigungen für Mitgliedschaften, Zeitschriften- und
Theaterabonnements oder sonstige Verträge an. Arzt-
oder andere Termine müssen abgesagt werden. Wich-
tig ist, sich einen Überblick vom laufenden Zahlungsver-
kehr zu verschaffen und Buchungen zu stoppen. Nicht
zu vergessen: der digitale Nachlass, wie E-Mail-Dienste
oder Versandhandel und Ähnliches.
Um seinen Angehörigen diese Arbeit zu ersparen, ist eine
Vorsorge sehr hilfreich. hgi

– welche Aufgaben sind zu erledigen?

Wo soll die Trauerfeier und Bestattung stattfinden.
Foto: Pixabay

Unterstützung in schwieriger Zeit
Ein Angehöriger stirbt ganz plötzlich oder auch nach schwerer
Krankheit; dann sind viele Dinge in kürzester Zeit zu erledigen.
Bei einem Sterbefall von einem Angehörigen zu Hause muss als
Erstes der Hausarzt oder sein Vertreter angerufen werden. Nach
einer Untersuchung wird der Zeitpunkt und die Ursache des Todes
geprüft und ein entsprechender Totenschein ausgestellt. Diesen
benötigt man, um den Todesfall beim Standesamt zu melden und
eine Sterbeurkunde zu beantragen. Bei Beauftragung eines Bestat-
tungsinstituts übernimmt auch dieses auf Wunsch die Formalitäten.
Sollte der Arzt nicht einen natürlichen Tod feststellen, wird die
Polizei benachrichtigt. Verstirbt ein Angehöriger im Kranken-
haus oder Seniorenheim, werden diese Formalitäten vom Träger
übernommen.

Besteht eine Vorsorgemappe?
Sollte der Verstorbene bereits zu Lebzeiten Entschei-
dungen für den Todesfall getroffen haben, müssen diese
berücksichtigt werden. Möglich sind Vorsorgeverträge
mit einem Bestattungshaus, wo der Ort der Beisetzung
festgelegt wurde. In solch eine Mappe gehören zum
Beispiel auch Wünsche zur Traueranzeige, Trauerfeier
und Musikwünsche.

Sollte solche Vorsorge nicht getroffen sein, muss spä-
testens am Tag nach dem Tod ein Bestattungshaus
kontaktiert werden. Mit dem Bestatter bespricht man
die Auswahl des Sarges, der Totenbekleidung und die
weitere Vorgehensweise. Dabei ist es sinnvoll, dass
alle Einzelleitungen detailliert aufgelistet sind, um ei-
nen Überblick der Kosten zu bekommen. Zu den Be-
stattungskosten kommen die Kosten für die Grabstätte
– ganz gleich ob auf einem Friedhof oder einer Baum-
grabstätte – und die Beisetzungskosten. Wobei ein
Platz in einem Wald günstiger ist, denn es entfallen die
Kosten für den Grabstein und die Grabpflege.

Wer soll benachrichtigt werden?
Man sollte eine Liste erstellen, wer benachrichtigt werden
soll. Dazu gehören Verwandte, Freunde, Nachbarn, Kolle-
gen und eventuell der Arbeitgeber.
Die Verabschiedung vom Verstorbenen erfolgt meistens
im Bestattungsinstitut. Eine Hausaufbahrung kann bis zu
36 Stunden nach Eintritt des Todes erfolgen, wenn der Ver-
storbene nicht an einer ansteckenden Krankheit litt.
Die Bestatter helfen bei allen Fragen und kümmern sich
um die Überführung des Leichnams.

Wichtige Formulare
Ohne Totenschein und Sterbeurkunde ist eine Bestattung
nicht möglich. Außerdem braucht man die Sterbeurkunde,
um beim Nachlassgericht einen Antrag auf Erteilung eines
Erbscheins zu stellen. Des Weiteren muss bei der Kran-
kenkasse oder dem Rententräger die Sterbeurkunde vor-
gelegt werden, um Ansprüche geltend zu machen; selbst
bei der Kontoauflösung wird sie benötigt.
Am besten fordert man gleich mehrere Exemplare beim
Standesamt an. Für die gesetzliche Rentenversicherung,
die Krankenkasse und das Sozialamt sind die Sterbeur-
kunden gebührenfrei. Ansonsten beträgt die Gebühr für
die erste Urkunde 10 Euro, für jede weitere 5 Euro.

Termin für die Trauerfeier und
Bestattung
In Absprache mit dem Bestattungshaus wird der Termin
für die Trauerfeier mit dem Geistlichen oder sonstigen
Trauerrednern festgelegt. Für eine Zusammenkunft nach
der Bestattung zum Beerdigungskaffee oder sonstigem
Essen sollten Plätze in einer Gaststätte bestellt werden.
Trauerkarten und/oder eine Anzeige informieren über den
Beisetzungstermin.



Abschiednehmen
muss nicht wehtun

Kurz vor Weihnachten klingelte bei mir das
Telefon. Ein lieber Freund aus meinem früheren
Wohnort, mit dem ich viele Jahre musikalisch

zusammengearbeitet habe, meldete sich mit schwacher
Stimme. „Ich möchte mich bei Dir für Deine Freundschaf
bedanken und mich verabschieden. Wenn Du das nächs
Mal etwas hörst, wird Dir jemand von meiner Familie sag
dass ich nicht mehr lebe. Es geht dem Ende zu.“

Im ersten Moment wusste ich gar nichts zu sagen.
Wie reagiert man auf so einen Anruf? Ich dachte, mir bleibt das Herz
stehen und ich konnte meine Tränen nicht zurückhalten. Dann redeten
wir über die schöne Zeit, als wir zusammen gesungen haben.
Ich wusste ja, dass er schwer erkrankt war. Von der Diagnose „Krebs“ seien
ihm fünf Jahre geschenkt worden, sagte er. Ich merkte, dass seine Stimme
während des Telefonats immer leiser wurde. Was sagt man zum Abschied?
Floskeln wie „Alles Gute“ oder „Auf Wiedersehen“ fand ich unpassend.
Ich ließ einfach mein Herz sprechen und sagte, dass er für immer in meinem
Herzen sei und unsere Seelen sich bestimmt wiedertreffen.

Lange hielt ich mein Telefon nach diesem Gespräch in meiner Hand und meine
Gedanken waren bei meinem sterbenskranken Freund und seiner Familie.

Eine Woche später rief mich seine Tochter an, um mir mitzuteilen, dass ihr Papa
erlöst wurde. Auch wenn 600 Kilometer bis zu seinem Wohnort liegen, war es mir
ein Bedürfnis, an seiner Trauerfeier und Beerdigung teilzunehmen.

Es war ein bewegender Moment, als eine Sängerin mit Orgelbegleitung von der
Empore die Lieblingsarie des Verstorbenen „O mio babbino caro“ –
„Oh mein lieber Papa“ aus der Oper „Gianni Schicchi“ von Giacomo Puccini sang.

Später schrieb mir seine Tochter „Das Band der Musik ist nicht zerschnitten,
sondern länger geworden …“ Ja, lieber Rolf, unser gemeinsames Singen im
Theater und bei Konzerten werde ich nie vergessen; die Erinnerung daran ist
so lebendig und schön, dass ich nicht traurig sein muss. Du bist von einer nicht
heilbaren Krankheit erlöst und singst jetzt oben im Himmel:
„And now the end is near and so I face the final curtain … I did it my way!“
(„Und jetzt ist das Ende nah und ich stelle mich dem letzten Vorhang …
Ich tat es auf meine Art“.)

Der Gedanke daran, schenkt mir
ein Lächeln ins Gesicht,
über das jetzt doch Tränen der
Erinnerungen rollen. hgi
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„Behaltet mich so in Erinnerung,
wie ich in den schönsten Stunden
meines Lebens mit Euch allen
zusammen war.“

Am Ende
des Weges ist
immer Licht –

Heidi Giesecke
Foto: J. Tonn



Die Liebe
bleibt auch
über den Tod
erhalten

Begegnung
mit der
Urlauber-
Seelsorgerin
Maike Selmayr
„Urlaub am Meer tut einfach
gut!“ ist die feste Überzeu-
gung von Pastorin Maike Sel-
mayr. Darum ist sie glücklich,
dass ihr Traum sich erfüllt hat,
und sie seit über zehn Jahren
als Urlauber-Seelsorgerin
im Kirchenkreis Cuxhaven-
Hadeln tätig sein kann.
Die Urlauberkapelle in Cuxha-
ven-Duhnen am Robert-Dohr-

mann-Platz ist tagsüber offen
und damit ein Ort zum Inne-
halten, zur Andacht oder zum
Kerzenanzünden. „So kommt
es vor, dass ich eine Frau in
der Kapelle traurig sehe und
sie anspreche“, berichtet die
Pastorin. Die Urlauberin er-
zählt von vielen Reisen und
Urlauben in Cuxhaven, die sie
mit ihrem Mann erlebt hatte.
Jetzt ist er gestorben und sie
ist allein hergekommen. Trau-
er bringt viele Belastungen

mit sich. Es ist für jeden Be-
troffenen ein schmerzhaftes
Thema. Wo haben die Tränen
einen Raum?
Die Anteilnahme der Pastorin
tut der Urlauberin gut. Nie-
mand muss sich wegen seiner
Tränen schämen. In der Stille
der Kapelle berichtet die Frau
von ihrer Verlusterfahrung.
Durch diese zufällige Begeg-

nung ergibt sich für die Trau-
ernde eine neue Perspektive.
Auch wenn die Erinnerung an
die Urlaube mit ihrem Mann
sie traurig machen, hat sie
Vertrauen zu Maike Selmayr
als diese ihr sagt: „Die Liebe
bleibt auch über den Tod hin-
aus erhalten.“
Die Begegnungsmöglichkeit
in der Kapelle ist für viele
Menschen ein Trost und eine
erfüllende seelsorgerische
Arbeit für die Pastorin. hgi

Pastorin Maike Sehlmayr entzündet
am Ewigkeitssonntag Osterkerzen
für Verstorbene mit Verlesung der
Namen und stellt sie auf den
Taufbeckenrand.
Foto: Müller

Die Urlauberkapelle ist einzigartig in Deutschland. Im Urlauberzentrum von Cux-
haven ist die ehemalige Scheune von 1860 ein Ruhepol und geistliche Tankstelle.
Die seelsorgerische Ansprache ist nur eines von vielen geistlichen und musikali-
schen Angeboten. Hier sind ganzjährig vielfältige Begegnungen mit Gott möglich,
unabhängig von Konfession und Kirchenzugehörigkeit.

Die Kerzen in der
Urlauberkapelle brennen
am Ewigkeitssonntag für

Verstorbene am
Taufbeckenrand.

Foto: Maike Sehlmayr

Informationen finden Sie unter www.urlauberseelsorge-cuxhaven.net



Im nördlichen Niedersach-
sen, zwischen Elbe und
Weser in der Wingst ist
seit 2007 eine Waldbestat-
tung in einem Mischwald
möglich. Das verwun-
schene Waldgebiet wurde
bereits Mitte des 18. Jahr-
hunderts angelegt. Fern
ab von jeglichem Straßen-
lärm unter frei wachsen-
den Buchen, Kastanien,
Kiefern, Eichen, Fichten,
Lärchen und Douglasien
kann schon zu Lebzeiten
ein Einzel-, Familien- oder
GemeinschaftsBiotop ge-
wählt werden. Schonende,
naturnahe Waldwirtschaft
garantiert, dass die letzte
Ruhe unter Bäumen nicht
gestört wird. Unter den un-
terschiedlichen Bäumen
haben bis zu zwölf Urnen
Platz. Um die Umwelt nicht

zu belasten, sind im Ruhe-
Forst ausschließlich bio-
logisch abbaubare Urnen
zugelassen. Eine Grabpfle-
ge ist nicht notwendig, die
Natur sorgt je nach Jah-
reszeit für ihre eigene Ge-
staltung.
An diesem schönen Ort
sind naturnahe Bestat-
tungen jederzeit möglich.
Christliche Trauerfeiern
und Zeremonien können
an einem Andachtsplatz
unter einem Holzkreuz ab-
gehalten werden. Die Trau-
errede von einem Trauer-
redner, Geistlichen oder
Angehörigen würdigt das
Leben des Verstorbenen.
Ruhebänke laden an vie-
len Plätzen zum Innehalten
ein. So kann jeder indivi-
duell Abschied von einem
geliebten Menschen neh-

men. Die Waldbewohner,
wie viele Vögel, liefern die
passende Musik.

„Der Ort der letzten Ruhe
soll ein Ort der Begegnung
der Lebenden mit
Erinnerungen sein.“

Unter allen Wipfeln ist Ruh’

Während einer kostenlo-
sen Waldführung mit dem
Waldbesitzer oder einem
seiner Mitarbeiter besteht
die Möglichkeit, sich nä-
her über diese Bestat-
tungsform zu informieren.
Termine auf Anfrage; Treff-
punkt ist der Parkplatz am
Forsthaus Dobrock. Dort
besteht die Möglichkeit,
sich nach einer Bestattung
zum Trauerkaffee zusam-
menzusetzen.

Unter

schützendem
Blätterdach
die letzte Ruhe finden

KONTAKT:
Forstverwaltung von der Wense
Ellerbruch 4, 21789 Wingst
Telefon: 04778 - 257
E-Mail: kontakt@ruheforst-wingst.de
Internet: www.ruheforst-wingst.de

RuheForst Wingst

„Bäume lieb ich mehr als bunte
Sommerblumen, die verblühn.
Sie werden steh’n und wach-
sen, wenn ich schon längst
nicht mehr bin.“
Gedicht von Pastor i.R. Edmund Hoppe
aus Wanna auf der Eingangstafel zum
RuheForst
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KONTAKT:
FriedWald Cuxland
Kreuzung Zum Holz
27624 Geestland

FriedWald Cuxland
Der besondere Friedhof
im Landkreis Cuxhaven

„Zu wissen, irgendwann einmal
unter einer Eiche zu ruhen,
erleichtert meine Seele.“
Jenny Bischoff

Die letzte Ruhe unter ei-
nem Baum – diese na-
turverbundene und indi-
viduelle Möglichkeit der
Bestattung im Wald wird
immer beliebter.

Sich schon zu Lebzeiten
Gedanken über die letz-
te Ruhestätte zu machen,
wirkt für viele Menschen
etwas abschreckend. Aber
das Thema Bestattungs-
vorsorge kann auch eine
große Erleichterung mit
sich bringen. Nicht nur für
einen selbst, sondern auch
für die Angehörigen.

Im Oktober 2016 wurde im
Herzen des Landkreises
Cuxhaven eingebettet zwi-
schen Mooren und Seen
im Kührstedter Holz mit ge-
schichtsträchtigen Buchen
und Eichen, der 22 Hektar
große Friedhof eröffnet. Ein
Schild mit dem Datum erin-
nert an einer Linde, die als
Eröffnungsbaum dort ge-
pflanzt wurde.

Die geschichtsträchtige Um-
gebung zwischen Bremer-
haven und Bad Bederkesa
ermöglicht im FriedWald Be-
erdigungen in der Natur.

Bereits zu Lebzeiten besteht
die Möglichkeit, sich einen
Platz im FriedWald auszu-
suchen.

Beim Erreichen des Wal-
des empfängt die Besu-
cher eine hundertjährige
Buchenallee. Neben Bu-
chen stehen auch Eichen
zur Verfügung, an deren
Wurzeln Verstorbene in
biologisch abbaubaren Ur-
nen die letzte Ruhe finden.
Eine kleine Namenstafel
am Baum macht auf die
Grabstätte aufmerksam. An
einem zentralen Ort steht
ein Holzkreuz. An diesem
Andachtsplatz mit Sitzge-
legenheiten bietet sich die
Gelegenheit für Trauerfei-
ern oder zum stillen Geden-
ken an den Verstorbenen.

Um das Konzept näher
kennenzulernen, werden
Waldführungen in kleinen
Gruppen angeboten.
Anmeldung: 06155-848-100

„Wenn du an mich denkst,
erinnere dich an die
Stunde, an der du mich
am liebsten hattest.“

Sternschnuppenbaum im
FriedWald

Einen Menschen zu verlie-
ren, ist ein trauriges Erleb-
nis. Es ist immer zu früh und
der Schmerz ist groß. Ster-
nenkinder, Schmetterlings-
kinder oder Engelskinder

sind Kinder, deren Leben en-
det, bevor es begonnen hat;
Kinder, die bereits vor oder
kurz nach der Geburt ster-
ben. Es geht nicht darum,
die Tränen wegzuwischen,
sondern sie auszuhalten.

Ein Kind zu verlieren, ist
für alle Eltern ein schwe-
rer Schicksalsschlag. Der
frühe Abschied kostet viel
Kraft. Abschiedsrituale
und Bestattungszeremoni-
en sind tröstlich und wür-
digen das kurze Dasein
des Kindes. So kann neue
Kraft gefunden werden.

Der Sternschnuppenbaum
stellt für sogenannte Ster-
nenkinder eine kostenfreie
Ruhestätte dar. Dort kann
die Familie nach einer Tot-
oder Fehlgeburt um das
verlorene Kind trauern. Für
Kinder bis zum dritten Le-
bensjahr werden nur Bei-
setzungskosten berechnet.

Auf Wunsch kann eine
kostenfreie Namenstafel
an dem Sternschnuppen-
baum befestigt werden.

Zeit zum Trauern

Jeder Mensch geht unter-
schiedlich mit dem Verlust
eines geliebten Menschen
um. Deshalb dauert es un-
terschiedlich lange, den
Schmerz zu verarbeiten.
Die Trauer hört niemals
auf, sie wird ein Teil des
Lebens. Sie verändert sich
und man verändert sich
mit ihr. Deshalb ist der
Beistand durch die Fami-
lie und Freunde besonders
wichtig. hgi

So wie ein Blatt vom Baume fällt, so
geht ein Mensch aus dieser Welt.
Die Vöglein aber singen weiter.

Fotos: Heidi Giesecke
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